
Abb. 1: Drei ver­
schiedene Standor­
te im Nationalpark 
Thy.

Abb. 2: 1 x 1 m Plot für den 
Spinnenfang; unten mit eben­
erdigen Bechern der Barber­
fallen-Methode.

Abb. 4: Eine Spinne der Familie Tetragnathidae 
(Dickkieferspinnen), welche nur beim See ge­
funden wurde.

Abb. 3: Eine Spinne der Familie Saltici­
dae (Springspinnen), welche nur in den 
Heiden gefunden wurde.

Abb. 6: Diverse Spinnenarten der 
Familie Linyphiidae (Baldachin­
spinnen), welche an jedem Stand­
ort am häufigsten aufzufinden wa­
ren.
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... zu den Dünen und Heiden
Die Dünen weisen mit einer Anzahl von 11 Familien die grösste Viel­
falt auf, gefolgt von den Heiden mit 9 Familien. Die an allen Standorten 
vorkommende Familie der Baldachinspinnen (Linyphiidae) macht knapp 
einen Drittel der in den Dünen gefundenen Spinnentiere aus. Deutlich 
mehr Individuen dieser Familie wurden mit der Direkt­
fang-Methode gefunden, während die Spinnen der Ly­
cosidae (Wolfsspinnen) hauptsächlich in den Barberfal­
len landeten. Die Weberknechte sind mit der Familie 
der Phalangiidae ebenfalls am häufigsten in den Dünen 
vertreten. Ebenso wurde der einzige gefundene Pseu­
doskorpion (Abb. 7)  an diesem Standort gefangen.

Resultate ...
Insgesamt wurden 117 Spinnen von 14 
verschiedenen Familien gezählt. Zwei 
der Familien gehören der Ordnung Opi-
liones (Weberknechte), eine der Ordnung 
Pseudoscorpiones an. Spinnen der Fami-
lie Araneidae, Linyphiidae, Lycosidae und 
Phalangiidae wurden an allen Standorten 
gefunden, von den Linyphiidae (Abb. 6) 
stets am meisten.

Feldarbeit
Nach dem Zufallsprinzip wurden an jedem 
Standort Plots von 1 x 1 m gelegt (Abb. 2 
oben), wobei die Spinnen nach zwei Me­
thoden gefangen wurden. Einerseits wurden 
die Plots von Hand nach Spinnen abgesucht 
(Direktfang-Methode), andererseits wurden 
Barberfallen (Abb. 2 unten) eingesetzt. Da­
bei werden Plastikbecher möglichst ebener­
dig vergraben und nach einer gewissen Zeit 
herausgeholt. Die Idee dabei ist, dass die 
Spinnen über den Boden krabbelnd in die 
Becher fallen. Jede gefangene Spinne wurde 
in ein Terrarium gelegt, fotografiert und zu 
Hause bestimmt.

Einleitung
Die Klasse der Spinnentiere gehört zu einer der vielfältigsten im Tierreich. 
Als Insektenräuber stellen sie eine Schlüsselkomponente in Ökosystemen 
dar, da sie die Insektenvorkommen auf natürliche Weise regulieren. Ziel 
des Projekts war es, anhand zweier verschiedener Methoden Spinnen zu 
fangen, zu fotografieren und die Art zu bestimmen. Dadurch sollte ermit­
telt werden, wie sich die Artenzusammensetzung an den drei verschiede­
nen Standorten unterscheidet (Abb. 1).

Bestimmung der Spinnen
Jede Spinne wurde in einem Terrarium mit 5 mm Häuschenpapier foto­
grafiert und mit in Dänemark häufig vorkommenden Spinnenarten vergli­
chen. Je nach Qualität der Fotos konnten die Spinnen in Familie, Gattung 
oder sogar die Art eingeteilt werden. Zur Verifizierung und Verbesserung 
der Resultate wurde vom dänischen Arachnologen Søren Toft eine Zweit­
meinung zur erfolgten Bestimmung eingeholt.
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... zum See
Um den See Tvorup Hul wurden 
mit 86 Tieren am meisten Individu­
en gefunden. Die Vielfalt jedoch ist 
mit sieben Familien am geringsten. 
Insgesamt wurden 70 Spinnnetie­
re mit der Direktfang-Methode ge­
funden, die restlichen Tiere wurden 
in den Barberfallen gefangen. Am 
See wurde mit den Barberfallen die 
höchste Anzahl Spinnen gefangen, 
in den Dünen waren es 14, in den 
Heiden nur noch fünf.

Diskussion und Fazit
Laufspinnen, wie jene der Familie Lycosidae jagen ihre Beute aktiv und 
landen vermehrt in den Bechern der Barberfalle. Netzspinnen hinge­
gen, z. B. Vertreter der Linyphiidae, sind bekannt für ihre baldachin­
artigen Netze, weshalb sie hauptsächlich mit der Direktfang-Metho­
de aufgenommen werden konnten. Am See und in den Dünen wurden 
mehr Individuen gefunden als in den Heiden, was wahrscheinlich mit 
der Vegetationsdichte zusammhängt: Mehr Vegetation könnte die Spin­
nen dazu anregen, vermehrt Wege über den Boden zu nutzen. Ebenso 
kann die Art der Vegetation auf die Zusammensetzung der Spinnen Ein­
fluss nehmen, so leben zum Beispiel die Tetragnathidae an Mooren und 
Sümpfen. Der hohe Anteil unbestimmter Arten erklärt sich dadurch, dass 
viele Spinnen zu klein waren, um sie durch Fotos richtig zu identifizie­
ren oder teilweise gar einzufangen – dann wurden sie lediglich gezählt. 
Insgesamt konnten die Spinnen in diesem Pionierprojekt mindestens bis 
auf die Familien bestimmt werden. Beide Methoden wurden erfolgreich 
angewendet und Unterschiede konnten aufgezeigt werden.

Abb. 7: Dactylo-
chelifer latreillei.

Abb. 5: Eine Spinne 
der Familie Theridi­
idae (Haubennetzspin­
nen), welche nur in 
den Dünen gefunden 
wurde.


